Am 28. Oktober 1884 wiihlte dic Mehrheit der 20 849 Wihler
im Altona-Stormarner Wahlkreis Karl Frohme als ihren Volks-
vertreter in den Reichstag. In Schleswig-Holstein war es der
erste Wahlkreis, der von der jungen Arbeiterbewegung nicht
nur errungen, sondern auch dauerhaft gehalten wurde. Es war
der erste Wahlkreisgewinn seit der Bismarckschen Sozialisten-
verfolgung im Lande, eine Verfolgung, die fiir Frohme Gefing-
nis und Verbot seiner Schriften wie seiner Redakteurstitigkeit
bedeutete. Desungeachtet errang er bei den folgenden Reichs-
tagswahlen mit immer héheren Stimmzahlen das Vertrauen der
Wihler in Altona, Stormarn und Wandsbek. Nach dem
Zusammenbruch des Wilhelminischen Kaiserreichs wirkte er
dann noch bis 1924 als schleswig-holsteinischer Reichstagsab-
geordneter am Aufbau der Weimarer Republik mit.

In Frohmes FuBstapfen trat der Hoisbiitteler Louis Biester,
der bis 1933, bis zum erneuten Verbot, die Sozialdemokratie im
Reichstag vertrat. Auch er hatte Haft - jetzt im KZ - und
Berufsverbot zu erleiden. Nach dem erneuten Zusammen-
bruch des GroBmachtstrebens der politischen Rechten in
Deutschland wirkte er am erneuten Wiederaufbau der Demo-
kratie als Landrat in Niedersachsen mit. Alte Mitglieder der
SPD haben Louis Biester noch erlebt und Verfolgung selbst
erlitten.

Bei Wahlen zum Deutschen Bundestag gehorte der frihere
Reichstagswahlkreis Altona-Stormarn unterschiedlich zu meh-
reren Hamburger und Schleswig-Holsteiner Wahlkreisen.
Stets wurde ein Teil, nur 1972 und 1980 wurden alle von Sozial-
demokraten gewonnen.

Die Stadt Altona und der groBte Teil des Landkreises Stormarn
bildeten im Wilhelminischen Kaiserreich den 8. schleswig-hol-
steinischen Reichstagswahlkreis. Ottensen gehorte damals
noch nicht zu Altona. Der Landkreis schloB noch die spiter
kreisfreie Stadt Wandsbek ein und die damals selbststindigen
Landgemeinden Sande, Lohbriigge, Steinbek, Boberg, Schiff-
bek, Oejendorf, Jenfeld, Hinschenfelde, Tonndorf-Lohe, Mei-
endorf, Oldenfelde, Alt-Rahlstedt, Bergstedt, Sasel, Wellings-
biittel, Bramfeld, Hummelsbiittel, Poppenbuttel, Lemsahl-
Mellingstedt, Duvenstedt, ebenfalls noch Harksheide und
Tangstedter Heide (Glashiitte). Dem 9. Wahlkreis zugeschla-
gen war das Kreisgebiet nérdlich und 6stlich von Oldesloe.

Die Zahl der Wahlberechtigten war wesentlich kleiner als
heute. Wihlen durften nur Manner ab 25 Jahren, Das warenim
alten Altona 21648, im alten Wandsbek 3329, in Oldesloe
1036, in den iibrigen Gemeinden jeweils unter 400, insgesamt
in den Landgemeinden 8487. Der Wahlkreis wird also reichlich
150000 Einwohner gehabt haben.

Hamburg war der wirtschaftliche Mittelpunkt der Region.
Altona hatte 1864 seine Sonderstellung als ,,dénische® Han-
dels- und Hafenstadt verloren und damit Handelshauser wie
Hafenumschlag. Es wurde zum industriell-gewerblichen
Vorort.

Die wirtschaftliche Entwicklung verlief nach der Reichs-
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grindung stiirmisch und turbulent. In seinen Lebenserinnerun-
gen schreibt Staatssekretidr von Eckardt: ,Die Zahl neuer
Bank- und Aktienunternehmungen wuchs so rapid an, daff man
Miihe hatte, die notigen Direktoren ausfindig zu machen.* Sol-
chem Aufschwung folgten Jahre der Krise (,,Griinderkrach®).
Solch ein Krisenjahr war auch 1884. Insgesamt wuchs die Wirt-
schaft. Dampfmaschinen und GrofBbetriebe verdringten das
traditionelle Gewerbe. Blohm & VoB, 1877 gegriindet, zihlte
nach drei Jahren 935 Arbeiter. Die Reiherstieg-Werft hatte
sogar tiber 1000 Arbeiter. Typisch fiir Altona waren Klein- und
Mittelbetriebe der Tabakverarbeitung, 488 Betriebe mit 1253
Gesellen. Im iibrigen gab es auBBer dem traditionellen Gewerbe
und Handwerk bereits eine Maschinen- und Werkzeugfabrika-
tion mit 827 Arbeitern in 139 Betrieben und eine chemische
Industrie mit 135 Arbeitern in 18 Betrieben. Papier-, Leder-
und Holzindustrie mit 2120 Arbeitern in 746 Betrieben und
Metallverarbeitung mit 1062 Arbeitern in 246 Betrieben waren
bedeutend. GroBbetriebe wie in Hamburg gab es weder in
Altona noch in Stormarn. Die westlichen Teile des Kreises
waren gewerblich, die oOstlichen agrarisch-handwerklich
bestimmt. Versuche in Oldesloe, eine Zuckerfabrikation in
Gang zu bringen, operierten zu der Zeit am Rande der Pleite.

Die Eisenbahnlinien von Hamburg nach Liibeck und Rich-
tung Berlin gab es schon. Die jetzt endgiiltig sterbende Eisen-
bahnlinie von Oldesloe nach Schwarzenbek ging gerade in Bau.
53 Kilometer HauptstraBe wurden registriert.

Die ,gute alte Zeit" war fiir Arbeiter, Kleinbauern und
Kleinbiirger alles andere als rosig.

Ein in der Regel 14stiindiger Arbeitstag, Sonntagsarbeit,
Kinderarbeit, bei schmalem, immer wieder in Wirtschaftskri-
sen durch Kiirzungen noch weiter geschmilertem Lohn,
geringe soziale Sicherungen, schlechte Wohnbedingungen,
Seuchen wie Typhus, kein Zugang zu hoéherer Bildung, poli-
tisch-polizeiliche Unterdriickung bei Arbeitskimpfen unter
der Formel , Freiheit der Arbeit“, dreijihrige Militirdienst-
pflicht mit unzulinglicher Versorgung im Invaliditétsfall, Schi-
kanierung und hohe Selbstmord- und Desertionsrate vor allem
bei Seeleuten, Auswanderung von hundertausenden Deut-
schen jahrlich kennzeichnen diese Situation.

Amtliche Texte mogen fiir sich sprechen: Da mul3 die Regie-
rung eines ,.christlichen® Staates 1883 extra anordnen und ins
Amtblatt einriicken

wHandwerker und Fabrikanten, iiberhaupt alle, welche einen
gewerblichen Betrieb haben, sollen ihre Gesellen, Lehrlinge,
Fabrikarbeiter und Gehilfen an Sonn- und Feiertagen nicht zu
Arbeiten dieses Betriebes anhalten, welche sie verhindern, an
dem Gottesdienste theilzunehmen.*

Dal} die Heilige Schrift der Christen Sonntagsruhe lehrt,
wird groBziigig ibersehen.

Die Regierung muf} 1884 im Amtsblatt anordnen,

wdaf} die in den Fabriken beschiiftigten schulpflichtigen Kin-
der, deren Schulbesuch so geordnet ist, daf} sie am Vormittag
den Unterricht erhalten, am frithen Morgen vor Beginn dieses
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Vormittagsunterrichts zur Arbeit in den Fabriken nicht herange-
zogen werden diirfen”.

Da diese Anordnung offensichtlich nicht befolgt wird, Kin-
der statt zur Schule zur Arbeit geschickt werden, klagt der
Stormarner Landrat, daB3 die Eltern lieber Briiche (Strafe)
zahlen, als die Kinder bei der Arbeit entbehren, und weist die
ortlichen Behorden zur zwangsweisen Vorfithrung an. Bei den
geringen Lohnen wundert die Haltung der Eltern nicht.

Zur Einflihrung der Krankenversicherungspflicht stellt die
Regierung auch fiir Stormarn Durchschnittslohne je Tag fest:

In der Stadt Wandsbek, in Reinbek, Sande, Lohbriigge,
Boberg, Kirch-Steinbeck, Schiffbek, Ojendorf, Hinschenfelde
und Bramfeld
2,50 Mark fiir den erwachsenen Arbeiter,

1,00 Mark fiir den jugendlichen Arbeiter,
1,80 Mark fiir die erwachsene Arbeiterin,
1,00 Mark fiir die jugendliche Arbeiterin.

In den iibrigen Orten des Kreises ist der Durchschnittslohn
erheblich geringer:

1,80 Mark fiir den erwachsenen Arbeiter,

0,80 Mark fiir den jugendlichen Arbeiter,
1,20 Mark fiir die erwachsene Arbeiterin,
0,75 Mark fiir die jugendliche Arbeiterin.

Das Krankengeld, das zum Beispiel die neue Oldesloer Orts-
krankenkasse zahlt, betriagt 40 bis 90 Pfennig.

Die Monatsheuer eines Matrosen wurde laut ,Hamburger
Fremdenblatt* auf 51,60 Mark gesenkt, die der Steuerleute auf
85,70 Mark.

Zum Vergleich: Das Jahreseinkommen eines Volksschulleh-
rers lag bei etwas mehr als 1000 Mark jéhrlich, eines preuBi-
schen Schutzmanns bei 500 Mark, eines Pastors oder eines
hauptamtlichen Birgermeisters (Eckernférde, Molln, Neu-
miinster waren gerade ausgeschrieben) etwa bei 3000 bis 5000
Mark jahrlich.

Einen Eindruck von den Verhiltnissen des Dorfschullehrers
vermittelt die Ausschreibung fiir eine Stelle in Heidekamp
(Nordstormarn):

Bargehalt 548,70 Mark
Feuerungsgeld 135,00 Mark
Ertrag Dienstland 193,50 Mark
Entschddigung fiir Hand- und Spanndienste 76,20 Mark
Entschidigung fiir Heulieferung 21,60 Mark
Lieferung von 6,956 hl Roggen 60,00 Mark
fiir Reinigung und Heizen des Schullokals 48,00 Mark
fiir Zerkleinern des Holzes

zum Heizen des Schullokals 6,00 Mark
an die Ehefrau fiir Handarbeitsunterricht 36,00 Mark

Um zu beurteilen, was man mit diesem Geld anfangen
konnte, laBt sich auf die Verdffentlichung tiber Marktpreise
der Hauptmarkte in Altona, Oldesloe und Wandsbek zurtick-
greifen.

Danach kostete ein Kilo Butter im Oktober 1884 2,68 bis
3,00 Mark, also mehr als der Tageslohn eines Arbeiters. Ein

31



1851, <] . DuedfEnitts- Martyreife i dé Hanpfiharkottin’ des !egin Ei .
, ass A.. Oetrelbé’ A°100. nibgnnm fo s e 2 gl Wlﬂfﬁue & i“‘ LRt
ot R EL BE Bl Hilfenfridte & 100 ke Rﬁ:-' a_;ﬂ_l_ Elhlnlﬁ-- n 5‘,'“, s
et S ! SR H ~| e |-** | @g
¢ o Bede” lleas ! - o 1 Bud | Srblen| Speifed i taffeln G B0 ]Ilb = gam: | 9 Safted
Drtdnaen wen | pen 'llh !rnf“ meljen {at“tl bohnen| Sinfen| & m;" m:}i ,“‘ Boud| T ::?' mels t&:ﬂa. %
ol o] [ sesen| el = oone) COSELENEE ) e [ | M e f 4 |y kg
] Wi |, ) w, i w85 o Be] Wi ;. ouh) tl; R BRI B TR PR B OA ) BT B BT P
1 ¥
1. Sabersiebén | 14/34 | 1als 1| 1alsa | 1ales ||| 15lss | s0[— k 7j0| shef visoliof al—fil—] 0] —lso| 170 2[so:
4. Mpenvabe 18-~ | 14]— | 14|— | 18|— |—]—] 21} —] 36]|— Gﬂk- gi—| 4f—] sl—Q1igo] 1jeofrj20] 20| 20| 1leo|«ln0
3. Conberburg | 14(69 | 14161 ] 14138 1260 |— | —| 22130 | s6i— 60| —| 71— 50| &—|1180] 1so0f1ji0] 1fao] 1j20) 1}i0)2/60
4, Glensburg | :5{76]14]25] L4[30] 14}46 | =1 —] 30| —| 50| | u0i—| &l—]| %]76] 6|—|1/40] 1j20]8]-| 1j20] 10| 130260
6. Tonbern Li—114(75| 15,50} 1250 |—| — 28| — 40— 60 —| 7/—| sis0] 450 o] tiofido] 10) 1ho] 1 f2i—
6. Qufum 1470 | 14j=o ) 138a]12l8o | —|—|10js0) —{ —]--1--| 4]50] 8[—] slso]tigo] 1f2o]i]—] 1]w] 3}20] 1)su]u|2a
7. Tonning - | 14}40] —|— | 1360 10]TO = | — ) —— -——-—-1— 8l—1—|—{—i— 0] 12w]rjw0]—s0] 120 —|—]~|54
8. Chleswig |iola2]1aj7a]1s/42) 1218 | —|—] 22— |35 =] s280] ajs0] 413 4|70]1|es) 1fes)1|i8] 1j20] 1]10] 1j25]2l:0
8, Gdernforde | 14[sx | 14]25] 18158 ) 11is= }—|—|a1|—f 36— | —I—| 6]i0] 4|:0] si—|riso] 1] o] ilio] 1lse] ifi0] 1leo]:les
< Befommits |
aredif att |18 141 gl velas | — | —| 2223 | a0l— 5&\5{3 614 8)79) 5/5311s8] 1eebafia] 1his] 1)16] 147 |2l
fily Sdlcswig | i .
10. Mendaburg | 15175 | 141501 14] 60l 14l — | —— 13275133176 55[_ 5|—| 8l=1 6l=|1l80] 1l20}1je0] 1jeo] 1|so] tlrn]alos
10 Riel & = & | 14/76] 14)18| 15| 8o ) 1298 ) - — 117150 | 35— 40/— |- 5is0 436] -6~ |1jas| 1f2sf1j20] 1jsof 130| 140 ]4]60
12, Satjenburg | 14150114150 141501 18150 —— 120\~ | 30— f2a—| 4|—] 435] 6[—|1of 1—J1i—| Haof 10| 150]2/60
18, RNeujtant 14(34 | 1364 Isiﬁ.r 1281 ) ——ligl— | —|—|——| 4[s3] 35| 4iss|uis0| 1fiofrfee] 1fse| 2)15] 105]2)i5
14. Segeberg )30 I3im 4 —118— —|—]20ls0 30— | =|—| s/—| slso| 4|z0]1js0] 1|—}ijro] 1l20] 1}20] 1|sofalxe
15. Dibealoe 15/25| 14140 15! 43 u|=5 ——]a1|— 30— {45 —| bj2s]| 4|sz] s50f1[so] 1ofajis] 1[ss] “1lso] 1jzo)2lse
16. Manbsbet | 16{50] 1868 v} 8b) 1437 | —| — | 20/85 | 49| — |40|—| ©ln3| &i10] 8|23]1180| 1js0]1{s0] 1(80] 1[50] 1l00 2|68
17. Wltona ~, |16{80] 14}40) 17— 1dj1e | —— 26|50 | 30{a0 | 34| —] Li35] 8/dB] 4140]1|50] 1i30]1]30] 10860] 1{=0] 1/cof3|—
18, Emshorn | 19/88| 1a]60| 14|78} 1ajan ) —l—fa1| — 97— | —| | 48o] sja0) B{—[1]s0] is]rjos] 1)is] 115 1lea|zle0
19, Roumilnfter | 18/05 | 14]25 | 131550 14126 f—| — | 20{09 | 38/ — | 56| —| 4756] 6/90] 560 1/60| ijsofrjeof ti2o] 1j20] 1ieo| 48
20. Jpehor 18— | 1450 La| — 14—} —1 —faq|— o5 —|do/—]| 4ls0] 31— 5{—|al—] 1/z0]110] 1js0] 1is0] 1l40] .50
21. Delborf 14020 | 14,50 | 131 —4 1240 | —— 18— 181 — | — || 4 20] L34 | 3166130 1ji0d1f:0) 1k} 1je0] 1}s0 240
92 Heivet . - | 1dl—|14[50 l&jﬂﬂlmsn-——lu~_—~ —|—] 4la0] 2{50] 4|—]1j20] 1 —=J1jro]-1l20] 2} -] 1isof2la0
23, Moln! - 14/76) 13179 | 14;—} 18— | | | 21| | 30|—|86|—] sl25] ‘s]13] slso)ileo] 1isa]ilen] 1]a] tl2o] al—|ols0
Gefammi=Durdy: - : - 5 : S il
fdnitt f. Qolftein} 14|01 | 1421 | 1444 | 15,44 | —|—[20'60 | 81]ad J41]11] slas| 4]=] slzo]iler] afavafio] 1la2] 1j32] alse|ziee
uid Sauenburg 3 5 | 11T P I Ik B ] £ |7

Durchschninliche Marktpreise in den  Kilo Fleisch war fiir 1,15 bis 1,90 zu haben. Eier kosteten etwa 6

Hauptmarkiorten: des: Regierungsbe- - pfennio Kartoffeln 5 Pfennig das Kilo, Erbsen 20 bis 26 Pfen-
zirks  Schleswig im  Okiober 1584

(Quelle: Amisblart Schleswig-Holstein Mg, Bohnen 30 bis 40 Pfennig, Roggen 13 bis 14 Pfennig,
1884, 8. 1222). Weizen 15 Pfennig.

' 50-60,000 & ' Die kleinen Leute lebten hauptsichlich von Kartoffeln. Da3
Runfelvitben . csetwa 0 Pfennig bis 1,00 Mark kostete, einen erwachsenen

B e 8 o euenin e Yo Mann zu erniihren, 14Bt sich aus der Festsetzung des Entgelts

e ettant segimt e er g, @gare  fur die héufige Einquartierung von Soldaten im Mandver

tmg'l:rllor. ben 21, Oxlober 1884 schlieBen.

| Die Armen-Kommiffion. Ein Buch kostete etwa 1 bis 2 Mark. Ein Festessen zu Kaisers
Anzeige im ,Oldesioer Wochenblan®  Geburtstag in Wandsbek (trockenes Gedeck) kam auf 6 Mark.
vam 22. 10. 1884. Die Vorstellung, jedenfalls seien die Menschen damals

gesiinder oder die Familien intakt gewesen, hilt einer Nach-
prifung nicht stand. Die Oktoberstatistik 1884 {iber anstei-
gende Krankheiten zeigt bei der typischen Erkrankung fiir
unzulingliche Verhiltnisse, dem Typhus, 346 Fille, davon 211
in Stidten, allein 110 in Kiel.

Der Stormarner Landrat ordnet im April 1884 an, die Pasto-
ren seien tiber verwahrloste Kinder zwecks geistlicher Betreu-
ung zu informieren. Vagabondage — NichtseBhafte — spielen in
der sozialpolitischen Diskussion der Zeit eine erhebliche Rolle.
Eine Anordnung des Kirchspielvogts in Reinbek vom 14.
Februar 1884 fiir ,Schlafleute™ in Sande, Lohbriigge und
Schiffbek erinnert fatal an Gastarbeiter-Ordnungen. Diesen
Schafleuten sollten 3 gm Bodenflidche und 10 cbm Luftraum zur
Verfiigung stehen , fiir Kinder sollten zwei Drittel davon rei-
chen.

In den ersten neun Monaten des Jahres 1884 wandern
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Jn ben Dftobermodyen jeipte fich bei juridgehenber Cholerine und gevinger Mbnahme bed Typhud
ein ‘Hnﬂemm von Sdarlad) und Diphtherie, (ee{uu'uera aber von Mafern.

Sdarlad bebielt die Ortihaften des Vormonatd inne, alfo Altona, Elmshorn, Blaulenefe und
Untgegend, Weffelburen nedit Heide und lngegend, Qauenburg a./€., Wandsbel unb fhritt von Gaarb.a:
Giferbe? weiter in ben Hreis Ploew. Aud in Flensburg famen ﬁaﬂc DOT. .

Mafern Herrfhten in Kappeln unb Neumimfter, nahmen in Altona, Kiel und auf dem Snnbz Bei
lehtmn, ![n'me hin und wieder im Kreife Rend3buvg Fu.

eudhuften nabhm ju in Daberdleben, Flensdburg, Altona und Renddburg, fowie in den RKreifen

Dabersleben, Sonberburg, Cduinfirde und S:geberg.

Choferinen fanfen unter bie Dalfte ber widentliden Cinmeloungen des Bormonated und vers
fdhwanbden in ben Deiben leyten Wodjen fait gany

Tophus, obwohl im Ganzen etwad nadylajfend, blieb Ilefoubm I;anhg in fiel (110 unﬂe} fmme
auf bem Lanbe ber Rreife mhcrtmen Shledwig und Novderdithmarfden, fowie in Burg o./5F und
in Tondern. :
Sroup und Diphthevie waren ibeval Hdufiger, bejonbers in Stabt und Kreid Hadberdleben, in
Ztovmarn, ben. Rmfen Ploen und Mendaburg, fowie in ben Stitien Flendburg, Altona, Piocen unh
’Wthenbum

Rubhr war nidt epidbemijd.

Wodenbettfieber tamen nur fporadijd, in Kiel breimal, aber bei drei verfHiedenen Hebaummen, veor.

Sdhledwig, den 19, RNovewber 1884,
RKinigliche Reglerung.

122345 Deutsche aus, um in Ubersee vielleicht eine bessere Krankheitsmeldungen des Monats Ok-
Zukunft zu finden. Das meldet der ,,Oldesloer Landbote* als ~ ‘ober 1884 in der Provinz Schieswig-

: . . £ Holstein (Quelle: Amisblatt Schleswig-
Erfolg, weil es im Vorjahr noch mehr waren. Die Methode,  goiwin 1854, 5. 1219).
schlechte Zahlen doch als Erfolg zu melden, ist ilter als die

aktuelle Arbeitslosenberichterstattung.

Die Arbeiterbewegung in Altona und Stormarn hatte schonvor ~ Arbeiterbewegung
1884 Wahlerfolge errungen, aber noch nicht dauerhaft verteidi-

gen konnen. So war der Prisident des Allgemeinen Deutschen

Arbeitervereins (der Lassalleaner), Wilhelm Hasenclever,

1874 und 1877 im Altona-Stormarner-Wahlkreis gewihlt wor-

den, 1877 aber zugleich in einem Berliner Wahlkreis, so daf

nach seiner Entscheidung fiir Berlin eine Nachwahl nétig

wurde, die aber verloren wurde.

In Altona und Ottensen hatte die Arbeiterbewegung von
Anfang an einen Schwerpunkt. Im Mai 1864 wurde mit dem
Schuhmacher Krone ein eigener Bevollméchtigter des Allge-
meinen Deutschen Arbeitervereins bestellt, dem sich 7 Mann
anschlossen. Genannt werden Bruhn und Hesse. Am 30. Mai
1864 gab es die erste Arbeiterversammlung. Das Schuhmacher-
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amtshaus war erste Versammlungsstitte, wo man sich an jedem
Montag zu gemeinsamer Lektiire der Schriften von Lassalle
traf. Zur dritten Versammlung kamen schon 350 Arbeiter.

In Wandsbek wurde im Herbst 1864 eine Gemeinde des
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins gegrindet. Nach
ihrer zweiten Versammlung am 6. November zihlte sie 50 Mit-
glieder. Erster Bevollmichtigter wurde Lang. 1873 folgten die
.Eisenacher” (Marxisten) mit einer Ortsgruppe.

Die Auseinandersetzungen zwischen Lassalleanern und
Eisenachern aufzufiithren, die vielfiltigen Streitereien auch
innerhalb der Gruppen nur zu streifen, wiirde den Rahmen
sprengen. Jedenfalls fand man 1875 beim EinigungskongreB in
Gotha organisatorisch zusammen und verstindigte sich auf das
dann von Marx und Engels wegen Aufnahme der Gedanken
Lassalles so heftig kritisierte Gothaer Progamm.

Wihrenddessen hatte sich die Organisation weiter im Land
ausgebreitet. Ein Adressenverzeichnis von Vertrauensleuten
der Organisation nennt 1872/73 J. Witten in Ahrensburg, Gust.
Beier und N. Schwesinger in Oldesloe, C. Kloth, J. Laffrenz
und J. Rehders in Wandsbek. Eine Abonnementsliste der Par-
teizeitung von 1883 weist fiir Oldesloe 17 und fiir Wandsbek
weniger als 10 Exemplare aus. Das Protokoll des Gothaer
Einigungsparteitags vom 22. bis 27. Mai 1875 zeigt auch den
Organisationsstand. Altona vertreten Briickmann, Hérig,
Kohncke und Reimer mit je 400 und Geib mit 25 Stimmen.
Wandsbek wurde durch Jean Grof3 mit 200 und Geib mit 34
Stimmen vertreten. Drogand vertrat 25 Ahrensburger Stim-
men. Oldesloe war nicht vertreten. Die Polizeiakten weisen am
8. November 1875 fiir den Arbeiterverein in Wandsbek 61 Mit-
glieder aus.

Ein weiteres Verzeichnis von 1877 nennt H. Stocker, J. H.
Liithjens und J. Wittenin Ahrensburg, H. F. Haak und C. Bohle
in Bramfeld, H. Sellhorn in Duvenstedt, F. Biel in GroB-
Hansdorf (damals noch hamburgisches Walddorf), G. Beier
und J. Stoffersin Oldesloe, J. Rehders. C. Kloth, E. B. Richter,
Jean GroB, E. Theger, G. Giesecke und J. Gorlt in Wandsbek.

Der gewerkschaftliche und genossenschaftliche Teil der
Arbeiterbewegung wie die vielfiltigen harten Arbeitskimpfe
einschlieBlich des Unterstiitzungswesens kénnen — ohne den
Rahmen zu sprengen — hier ebenfalls nicht beschrieben wer-
den. Er gehorte in mannigfaltigen Verflechtungen dazu, wie
auch die obrigkeitlichen Reaktionen zeigen.

Die Verbote nach ErlaBl des Sozialistengesetzes 1878 werfen
ein Licht auf die Organisation, die die junge Arbeiterbewegung
erreicht hatte. Verboten werden wegen sozialdemokratischer
Bestrebungen:

Deutscher Taback-Arbeiter-Verein

Deutscher Stellmacher-Verein
Metallarbeitergewerkschaft

Allgemeiner deutscher Maurer- und Steinhauer-Bund
Bund der Tischler und verwandter Berufsgenossen
Allgemeiner deutscher Topferverein

Deutsche Zimmerergewerkschaft
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Allgemeiner Reepschliger- und Seiler-Verein

Allgemeiner deutscher Schneiderverein

Gewerkschaft der Schuhmacher und verwandter Gewerbe
Verband der deutschen Maler, Lackierer und Vergolder
Elbstrom-Verein von Hamburg und Altona nebst Umgebung
Allgemeiner Singerbund der vereinigten Liedertafeln von
Hamburg, Altona und Umgebung

Quartett Verein Lassallea

Ottensener Gesangverein

Gesangverein Lyra Wandsbek

Hamburg Altonaer Volksblatt

Arbeiter Wahl-Comité zu Ottensen

Volksverein Wandsbek

Die MaBinahmen hatten nicht den gewiinschten Erfolg. Der
Polizei entging nicht, dafl den sozialdemokratischen Bestre-
bungen mit Verboten nicht beizukommen war. Auf Druck der
preuBischen Regierung wurde deshalb 1880 tiber Hamburg,
Altona, Harburg und Umgebung der sogenannte kleine Bela-
gerungszustand verhéngt.

Die Anordnung der Regierung fiir den Altona-Stormarner
Wahlkreis lautete:

SAuf Grund des § 28 des Gesetzes gegen die gemeingefahrli-
chen Bestrebungen der Sozialdemokratie... wird... ange-
ordnet . . .

§ 1 Personen, von denen eine Gefihrdung der éffentlichen
Sicherheit oder Ordnung zu besorgen ist, kann der Aufenthaltin
dem
den Stadtkreis Altona
die Kirchspielvogteibezirke Reinbek und Bargteheide sowie die
von demselben eingeschlossenen Guisbezirke und die Stadt
Wandsbek des Kreises Stormarn umfassenden Bezirke von der
Landespolizeibehorde versagt werden.”

1889 wird dieser . kleine Belagerungszustand* bis Mdnken-
brook, Neritz, Lasbek und Rimpel ausgedehnt. Es kam auch
zu vielen Ausweisungen. Aus Schleswig-Holstein wurden nach
einem Verzeichnis aus diesem Jahre 46 Personen ausgewiesen,
aus Hamburg 34, aus Harburg und Wilhelmsburg 3. Auslander
wurden ohne weiteres abgeschoben. Dazu kamen vielfiltige
polizeiliche Schikanen wie Festnahmen, Verhore, Verhaftun-
gen, Beschlagnahmungen, Denunziationen beim Arbeitgeber,
Repressalien gegen Wirte, die ihr Lokal Sozialdemokraten zur
Verfiigung stellten, Berufsverbot gegen Verbreiter von Druck-
schriften und auch Kriminalstrafen.

Zwei Polizeiberichte aus der Stadt und vom Lande mdgen
das verdeutlichen:

So berichtet das Polizeiamt Altona am 20. Dez. 1884 nach der
Wahl:

»Es wurden . . . tiber 100 Personen ins Polizeiamt sistiert. . .
Feststellung ihrer Personalien . .. 4 von ihnen . .. in Haft. .. in
Folge ihrer Betheiligung an der Wahlagitation . .. Ausldnder
ausgewiesen (folgen die Namen von fiinf Didnen, Schweizern
Belgiern) wegen Betheiligung an den sozialdemokratischen
Umtrieben . . . aus dem Rayon des kleinen Belagerungszustands
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ausgewiesen (folgen acht Namen)... Gerichtliche Untersu-
chung gegen . .. noch nicht erledigt . . . gegen den bereits ausge-
wiesenen . . . wegen Verbreitung verbotener Druckschriften eine
Gefiangnisstrafe von 2 Monaten ... Untersuchung gegen. ..
wegen Verbreitung verbotener Druckschriften eingeleitet; wegen
mangelnder Beweise . . . von der Anklage Abstand genommen,
Ausweisung beantragt . .. Wegen verbotswidrigen Aufenthalts
hier verhaftet. .. zu 14 Tagen Gefingnis verurteilt.*

Der amtierende Kirchspielvogt von Bargteheide berichet am
11. Jan. 1886:

wGestern mit dem ersten von Hamburg kommenden Zuge
trafen etwa 20 Personen hier ein, die ihres verdichtigen Ausse-
hens wegen von mir als Sozialdemokraten gehalten wurden. Die
irgend einen Putsch in Szene zu setzen beabsichtigen. Nachdem
ich noch wahrgenommen, daf einige Trupps in der Anzahl von
2 bis 4 Personen die Wege nach Tremsbiittel, Hammoor und
Jersbek einschlugen, setzte ich sofort den... Gendarmen. ..
und gelang es. .. dabei abzufassen, wie sie... ,Was will die
Arbeiterpartei* in die Hiuser tragen . . . vorgefiihrt. .. Verneh-
mung."

Allen UnterdriickungsmaBnahmen zum Trotz, ob sie profes-
sionell wie in Altona oder hausbacken wie in Bargteheide
getroffen wurden, bestand und wuchs die Arbeiterbewegung
weiter.

Die verbotenen Gewerkschaften organisierten sich als Fach-
vereine neu. Kranken- und Unterstiitzungskassen verbreiter-
ten die Basis, halfen in Krankheits- und Notfillen. Ein Neben-
zweck der Bismarckschen Sozialgesetzgebung war es, diesem
Zweig der Arbeiterbewegung das Wasser abzugraben. Die
organisierte Arbeiterschaft stand dann auch dieser Gesetzge-
bung in ihrer konkreten Form ablehnend gegeniiber.

Die Partei tberlebt als straffe Geheimorganisation mit dem
organisatorischen Mittelpunkt in Hamburg. Die Organisation
in Hamburg und Altona-Ottensen gliederte sich nach der Ein-
teilung fiir die Reichstagswahl in Bezirke — in Altona 42 — mit
Bezirksvorstehern. Je 6 Bezirke bildeten einen Distrikt — in
Altona 7 — mit Distriktvorsteher. Dazu kam ein Geschiftsfiih-
rer. Die 7 Distriktsvorsteher und der Geschiftsfithrer bildeten
das Wahlkomitee. Aus den drei Hamburger und dem Altonaer
Wahlkomitee bestand das Zentralwahlkomitee. Ein Exekutiv-
komitee aus 4 Mitgliedern besorgte die laufenden Aufgaben
der Partei. Aus Altona waren das nacheinander Claus SaB,
Bruno Krutsch, Fichtner, August Kahle und Karl Heinrich.
Aufgabe der Organisation war es, Wahlkdmpfe zu fithren, die
Parteischriften, insbesondere das Parteiorgan .Sozialdemo-
krat™ zu vertreiben, das 1888 nach Verlegung der Druckerei
aus der Schweiz nach London {iber Altona ins gesamte Reichs-
gebiet geschmuggelt werden muflte, und Unterstiitzungen zu
leisten. Das alles bedeutete auch einen erheblichen finanziellen
~Umsatz* von mehreren tausend, manchmal mehreren zehn-
tausend Mark jéhrlich, eine fiir damalige Zeit fast unvorstell-
bare Summe, die aus Arbeitergroschen zusammengetragen
war. Es war sogar moglich, Versammlungen der Wahlkomitees
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mit hunderten Mitgliedern, ja sogar des Zentralwahlkomitees
durchzufithren. Dazu zog man nach geheimer, erst nach und
nach am Zwischen-Treffpunkt bekanntgegebener Anordnung
in Bezirks-, Distrikts- und Komiteegruppen, zum Teil mit
Umwegen, auf die ,.grine Heide", hinter ,Bahrenfeld™” oder in
..die Haake", einen Teil der Harburger Berge.
Nach Ablauf des Sozialistengesetzes stellte die Polizei in
Altona und Stormarn eine starke Parteiorganisation fest:
— Altona und Ottensen — 3200 Mitglieder:
— Wandsbek und Umgebung — 1020 Mitglieder;
dazu den 1890 zur Verbesserung der Lage der Arbeiterinnen
und Verbreitung sozialdemokratischer Reform gegriindeten
Frauen- und Midchenverein ,Gleichheit™ mit 20 Mitglie-
dern;
- Schiffbek und Umgebung, gegriindet 1891;
— Sande, Lohbriigge und Umgebung;
— Oldesloe und Umgebung — 12 Mitglieder, gegriindet 1891.

Warum die Entscheidung auf ihn fiel, wissen wir nicht. Proto-
kolle des Altona-Ottensener Wahlkomitees sind nicht
bekannt. Im September 1884 ist er sozialdemokratischer Kan-
didat des 6. und des 8. schleswig-holsteinischen Wahlkreises,
also von Pinneberg und Ottensen sowie von Altona und Stor-
marn einschlieBlich Wandsbek. AuBerdem war er noch Reichs-
tagskandidat im Wahlkreis Hanau-Gelnhausen-Orb. Die
Regierung in Schleswig reagiert sofort mit der Anweisung, ihn
aus dem Gebiet des kleinen Belagerungszustands auszuweisen,
wenn er dort angetroffen wiirde. Der Hamburger Senat
schlieBt sich der Anordnung auf preuBisches Ersuchen hin an
und bereitet ebenfalls die Ausweisung vor. Empfangsquittun-
gen fiir den Ausweisungsbefehl werden ausgeschrieben. Er
wurde aber nicht gefait. Wo er auBBerhalb des Gebietes 6ffent-
lich zu Wort zu kommen versucht, wie bei einer Versammlung
der burgerlichen Fortschrittler in Uetersen, wird daraufhin die
Versammlung sofort polizeilich aufgelost. Seine Schriften wer-
den beschlagnahmt wie auch seine beiden Wahlaufrufe, von
denen der erste dank der Beschlagnahme erhalten ist. In der
biirgerlichen Presse des 8. Wahlkreises, zum Beispiel in dem in
Oldesloe erscheinenden ,,.Landboten™, kommt sein Name erst-
mals bei Bekanntgabe der Wahlergebnisse vor. Der ,Land-
bote™ meldet erst am 4. November auf Seite 3 zwischen Fami-
lienanzeigen und einer Ausschreibung der Reinfelder Forsterei
als amtliche Bekanntmachung des Kreiswahlleiters:

wDie absolute Mehrheit im achten schleswig-holsteinischen
Wahlkreis fiel an Frohme."

Wer das ist, erfahren die Leser nicht, auch nicht die des
~Ahrensburger Intelligenz- und Anzeigenblattes”, der ,Stor-
marnschen Zeitung™ oder die der grolen Hamburger Zeitun-
gen wie ,Fremdenblatt®, ,Reform®, ,,Correspondent* oder
~Nachrichten®. Aus Altona und Wandsbek waren uns leider
keine Zeitungen verfligbar. Wer war also Frohme?

1884 war er ein junger Mann von 34 Jahren, aber schon ein
bekannter sozialdemokratischer Agitator, wie die Polizeiakten
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vermerken. Er war 1881 im Wahlkreis Hanau-Gelnhausen-Orb
in den Reichstag gewihlt worden, in diesem Wahlkreis kandi-
dierte er 1884 auch noch, verlor dort aber in der Stichwahl. Sein
dritter Wahlkreis war Pinneberg, wo er nur ., Dritter* wurde.

Frohme wurde am 4. Februar 1850 in Hannover als Sohn
eines Schneidermeisters geboren, bekam von 1856 bis 1865
eine mittlere Schulbildung. Danach folgte die Ausbildung zum
Schlosser und Maschinenbauer. Privat eignete er sich umfang-
reiches historisches und nationaldkonomisches Wissen an, wie
seine Schriften mit Zitaten und Belegen vom Altertum bis zum
Europa des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts aus-
weisen.

Als 17jihriger Schlosserlehrling schloB er sich der Arbeiter-
bewegung lassalleanischer Priagung an, und diese Prigung
bestimmte seinen politischen wie personlichen Weg. 1871
erfahren wir von einer ersten groeren Agitationsreise nach
Sachsen, der sich viele weitere durch ganz Deutschland
anschlieben. Schon vorher zieht er sich in Hannover und in
Bremen Verfahren wegen Bismarck- und Majestitsbeleidi-
gung zu. In Dresden wird er 1871 erstmals in Haft genommen
und nach Bremen zur VerbiiBung der ersten dreimonatigen
Strafe geschafft. Von dort bringt man ihn, zeitweise in Ketten,
nach Lorsch im Rheinland wegen eines Hochverratsverfah-
rens, das aber fiir die Verfolgungsbehorden nichts einbringt.

Frohme bleibt im Stiden, im Frankfurter Bereich. SeBhaft
wird er in Brockenheim. 1876 heiratet er; zwei Kinder hat das
Ehepaar Frohme. Er ist jetzt von Beruf Schriftsteller mit einer
Vielzahl von Veroéffentlichungen, u. a. mit einem umfangrei-
chen Werk zur Geschichte der Eigentumsverhiltnisse, das 1883
in Bockenheim erscheint. Er ist Redakteur des ,Volksfreund*
in Frankfurt, nach dessen Verbot des ..Hausfreund*, nach des-
sen Verbot der ,Justitia® bis zu deren Verbot. Die Verbote
auch seiner Schriften kommen einem Berufsverbot gleich.
Wiederholt wird er verhaftet, was bei dem inzwischen populi-
ren Mann zum Auflauf tausender Frankfurter fiihrt. In Altona
spricht Frohme 1873 als Redner einer groBBen Volksversamm-
lung mit 7000 Beteiligten im Englischen Garten. Politisch
gehort Frohme seit 1875 der in Gotha vereinigten Sozialdemo-
kratie an, ohne deshalb innerhalb der Partei seinen Standort zu
dndern. Er vertritt eine reformerische Linie. Seine Vorstellung
geht in Richtung auf Entwicklung von Genossenschaften der
Arbeiter. Die ,,Gemeinwirtschaft” — um es in der Sprache des
Godesberger Programms zu sagen — soll schrittweise die chaoti-
sche und ungerechte kapitalistische Produktionsweise erset-
zen. Diese Ausrichtung brachte ihn auch nach Altona, denn
dort hatten die Lassalleaner einen wesentlichen Teil ihrer
Anhingerschaft. Frohme ist beteiligt an den bedeutenden
Tagungen der deutschen und internationalen Sozialdemokra-
tie, insbesondere den Exilparteitagen in Whyden (Schweiz)
und Kopenhagen. Bei der Riickkehr aus Kopenhagen wird er
verhaftet. 1886 folgt daraus im sogenannten Kopenhagener
GeheimbundsprozeB3, in dem er mit Bebel und anderen ange-
klagt ist, eine neunmonatige Strafe.
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1890, nach Authebung (Nichtverlingerung) des Sozialisten-
gesetzes, siedelt die Familie Frohme nach Hamburg-Eimsbiit-
tel iiber; erste Wohnung OsterstraBe 60", danach, ab 1895,
Schulweg 35", Er wird bis zum Ersten Weltkrieg Redakteur des
~+Hamburger Echo®, schreibt aber auch fir viele Blatter der
Gewerkschaftspresse.

Frohme wird in Hamburg und Altona zur Institution, wie
man aus zeitgenossischen Berichten — so tber ein schweres
Schiffsungliick auf der Elbe, den Untergang des Vergniigungs-
schiffes ,,Primus™ im Jahre 1902 — entnehmen kann.

Bereits unmittelbar nach seiner ersten Wahl erhielt er eine
Petition kommunaler Vereine, sich fir Altona einzusetzen.

Im Reichstag waren die polizeilichen Verfolgungsmalinah-
men gegen die Arbeiterbewegung im allgemeinen und die ver-
deckten Operationen der Polizei mit Hilfe zwielichtiger Unter-
grundagenten im besonderen das grolle Thema von Frohme.
Immer wieder nutzte er das Forum der Volksvertretung, um
polizeiliche Willkiir anzuprangern und auf Organisation und
Finanzierung von Provokationen durch die Polizei selbst hinzu-
weisen, so auf den polizeilichen Hintergrund ,.blutriinstig-
anarchistischer* Aktivititen, die wiederum Begriindung fiir
das polizeiliche Vorgehen lieferten. Neben Bebel war Frohme
Anfang der neunziger Jahre Sprecher der SPD, als es in der
sogenannten Zuchthausdebatte um die Verschirfung der Straf-
drohung gegen die AbwehrmaBnahmen der Arbeiter beim Ein-
satz von Streikbrechern ging. Weit in die Zukunft greift seine
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Wahlkampf 1884

Reichstagsrede zur Kritik des Nichtehelichenrechts im damals
entstehenden Biirgerlichen Gesetzbuch (BGB). Erst das Bun-
desverfassungsgericht verhalf solcher Kritik gegen die rechte
Mehrheit des Parlaments zum Durchbruch.

Ganz aktuell ist die Kritik der Militdrkosten als Ursache fiir
wirtschaftliche Not und Staatsverschuldung. Dabei stellt er im
europdischen Zusammenhang die Schraube des Wettriistens
und die Folgen dar, verweist darauf, daB jede starkere Kanone
starkere Panzertiirme usw. nach sich zieht. Nach zwei Wiih-
rungszusammenbriichen als Folge der beiden Weltkriege, bei
wachsenden Riistungslasten, bei wachsender Bedrohung durch
das Wettriisten liest man Frohmes Kritik wie eine Darstellung
heutiger Verhiltnisse.

Nach dem Zusammenbruch des Wilhelminischen Reiches
und nach Einfiihrung des Verhiltniswahlrechts gehort Frohme
noch bis 1924 als schleswig-holsteinischer Abgeordneter dem
Reichstag an. Sein Hauptaugenmerk gilt der Genossenschafts-
bewegung. 1926 verdffentlicht er Lebenserinnerungen. 1933
stirbt er am 9. Februar, so daB dem Greis erneute Verfolgung
erspart blieb.

Im heutigen Stormarn erinnert nichts an den Mann, der 40
Jahre Abgeordneter des Kreises im Reichstag war. Im Ham-
burger Norden gibt es immerhin eine Frohmeschule und eine
Frohmestralie. Doch zweigt die Frohmestralle von der Oldes-
loer StraBBe ab, so dal} es diese Art Verbindung zu Stormarn
gibt.

Politisches Tagesthema war im Spédtsommer und Herbst 1884
der Erwerb deutscher Kolonien in Afrika und in der Sidsee.
Damit hingen die Forderungen Bismarcks nach Mitteln fiir eine
Kolonialabteilung des Auswirtigen Amts und fiir die Subven-
tionierung von Dampferlinien zu den erworbenen Kolonien
zusammen. Ein Dreikaisertreffen RuBland/Osterreich-
Ungarn/Deutschland zur Demonstration der Paktpolitik und
die Vorbereitung einer internationalen Kongo-Konferenz in
Berlin zeigten den Kanzler und seinen Kaiser auf dem aullen-
politischen Hohepunkt. Im Innern war einmal mehr eine Wirt-
schaftskrise durchzustehen. Mehr Steuermittel, insbesondere
fiir das wachsende Militéir, wurden bendtigt. Sollte den GroB3-
Agrariern gegen die Interessen des Handels und auch der
Arbeiter durch Schutzzoélle geholfen werden? Das war auch in
biirgerlichen Kreisen umstritten. Die Sozialgesetzgebung war
begonnen, die ersten gesetzlichen Ortskrankenkassen einge-
richtet, aber weite Teile dieser Gesetzgebung standen noch
aus, und die Meinungen dazu gingen weit auseinander. Bis-
marcks Kulturkampf gegen den politischen Katholizismus und
die Verfolgung der Sozialdemokratie waren aktuelle Themen.

Der Kandidat des national-liberalen und konservativen
Wabhlkartells, Amtsrichter Dr. Witting aus Altona, setzt sich
vor allem fiir die Autoritét einer starken Regierung ein und
weist dabei auf eine gute Verwaltung, die Justizgesetze, die
Heeresorganisation und die Unfallversicherung hin. Er vertritt
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staatliche MaBnahmen zugunsten von Handwerkern und Bau-
ern. Das Sozialistengesetz verteidigt er.

Der Fortschrittler, jetzt Deutsch-Freisinnige, Professor
Gustav Karsten aus Kielist der amtierende Reichstagsabgeord-
nete des Wahlkreises. Er hat 1877 die Nachwahl, 1878 und 1881
die Wahl gewonnen. Er will gréfiere Steuerbelastungen wie
auch weitere Einschrinkungen des privaten Gewerbes abweh-
ren. Er tritt gegen Schutzzélle ein. Eine Steuerreform soll
durch Besteuerung der Spiritusfabrikation und der Zuckerin-
dustrie finanziert werden. Er ist gegen die Sozialgesetzgebung
und gegen Zwangsweisungen, fiir Einsparungen auch beim
Militér und fiir die Verkiirzung der Dienstzeit. Das Sozialisten-
gesetz lehnt er ab.

Der biirgerliche Teil des Wahlkampfs fand in aller Offent-
lichkeit statt mit Versammlungen, Diskussionen, Anzeigen
und Berichten in den Zeitungen. Dazu berichteten die Zeitun-
gen iber die Regierungsposition. Sogar der Kaiser beteiligt
sich mit dem demonstrativen Empfang einer Arbeiterdelega-
tion am Wahlkampf. Die kaiserliche Botschaft zur Begriindung
der Sozialgesetzgebung zielte auch darauf, der sozialdemokra-
tischen Agitation das Wasser abzugraben und die selbstverwal-
teten Hilfskassen der Arbeiter als einen wichtigen Teil der
Arbeiterbewegung auszuschalten.
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Der sozialdemokratische Wahlkampf war zunéchst Teil
einer grundsitzlichen Opposition gegen die herrschende Ord-
nung in Staat und Gesellschaft. Damit stand die Sozialdemo-
kratie gegen alle anderen Parteien. Ob diese fiir oder gegen das
Sozialistengesetz waren, erklirten sie sich doch entschieden
gegen die Sozialdemokratie; das galt auch fiir Professor Kar-
sten und Dr. Witting.

Dariiber hinaus erhob Karl Frohme auch konkrete Forde-
rungen in seinem ersten Wahlaufruf (der zweite ist nicht er-
halten):

. Gleiches Wahlrecht fiir alle gesetzgebenden Versammlungen
und Gemeindevertretungen,

Verkiirzung der militirischen Diensizeit von 3 Jahren,
Entwicklung einer Volkswehr,

Einsparung von Kosten des Militarismus,

unentgeltliches Unterrichtswesen bis zur Universitit, Lernmittel-
fretheit,

Volksgerichte mit Geschworenen fiir alle Rechissachen,

keine Ausnahmegesetze,

einzige progressive Einkommensteuer,

keine Schutzzolle,

Abschaffung der Kinderarbeit,

Abschaffung der Sonntagsarbeit,

Haochstarbeitszeit,

Mindestlohn,

Verbesserung der Sozialgesetzgebung und Erstreckung auf Al-
tersversorgung,

friedlicher Ubergang von der Kapitalwirtschaft zur Sozialwirt-
schaft durch staatlich unterstiitzte , Productiv-Associationen™
mit dem Ziel, die Ausbeutung des Menschen durch den Men-
schen zu beenden.*

Es sind dies Forderungen des Gothaer Programms in eigen-
stindiger Zusammenstellung. Die Berufung im Aufruf auf Las-
salle und Marx zeigt, dall Frohme die Einigung von 1875 ver-
tritt. DaB er die ., ,gemeinwirtschaftlichen* Vorstellungen und
den Weg iiber die Gesetzgebung herausstellt, die von Marx und
Engels in der Kritik des Gothaer Programms so heftig geriigt
wurden, ldBt den Lassalleaner deutlich erkennen.

Der Wahlkampf der Sozialdemokratie muBte geheim
gefiihrt werden, obwohl die Polizei zu dieser Zeit das Soziali-
stengesetz etwas weniger streng anwandte. Frohme darf nicht
offentlich auftreten. Die Sozialdemokraten diirfen keine Ver-
sammlung durchfiihren. In der Presse wird die Kandidatur
Frohmes ohne Mitteilung tiber sein Programm erwiihnt. Die
Wahlaufrufe werden beschlagnahmt, wenn die Polizei sie fin-
det. Wie man ungeachtet solcher massiven Behinderung gewin-
nen kann, zeigen die Polizeiberichte aus Stormarn und Altona,
die nach der Wahl der Regierung zu erstatten waren.

Der Stormarner Landrat, Freiherr von Hollen, berichtet am
13. Dezember 1884,

wdaf3 die Wahlaufrufe nebst Wahlzetteln (gewihlt wurde
damals durch Abgabe eines ,Wahlzettels' mit dem Namen des
gewlnschten Kandidaten) kouvertiert ohne Adresse bei Nacht
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und Nebel, Haus bei Haus in entsprechender Anzahl vertheilt
wurden.*

Das Polizeiamt Altona berichtet am 20. Dezember 1884 iiber
die Auflésung von Versammlungen anderer Parteien wegen
Auftretens von Sozialdemokraten, auch von einer national-
liberalen Versammlung, in der Sozialdemokraten Fragen stell-
ten und Frohme hochleben lieffen.

Am Wahltag selbst entwickelten die Sozialdemokraten in der
Vertheilung ihrer Stimmzettel die grofite Thatigkeit. .. In der
Nacht vom 27./28. October war in Ottensen an einer Telegra-
phenleitung iiber einem Dache eine rothe Fahne angebracht mit
der Inschrift: ,Gleiches Recht fiir Alle!Wihlt Frohme!"*

Um die Polizei zu tauschen, wurden die Verteiler zwischen
Hamburg und Altona ausgetauscht, die Polizeiagenten beob-
achtet und auf falsche Spuren gelockt. Am Wahltage selbst
wurde im stiadtischen Bereich darauf geachtet, da3 auch jeder
Arbeiter zur Wahl ging, Sidumige wurden aufgesucht. In biir-
gerlichen Kreisen wurde beklagt, daB3 die Agitation der Sozial-
demokratie wesentlich aktiver war als die eigene.

Die Agitation im Landgebiet hingegen war auBerordentlich
beschwerlich, weil die dortigen Arbeiter nicht wagen konnten,
sich offen zu bekennen. So muBte von der Stadt aus agitiert
werden. Die ,,Stormarnsche Zeitung™ berichtet, daf sozialisti-
sche Wahlaufrufe nachtlich vor die Tiiren oder in die Gérten
gelegt wurden. Ein dhnlicher Bericht liegt im ..Landboten* aus
Oldesloe vor. Weite Wege waren zu Fulb zuriickzulegen, teils
wegen der schlechten Verkehrsbedingungen, teils wegen der
Polizei. So machten die Beauftragten sich oft bereits am Sonn-
abend auf den Weg, um am Sonntag die Landarbeiter und
Kleinbauern zu erreichen. Spesen gab es nicht. Die Nachtmar-
sche waren nicht ungefiahrlich. Von einem Marsch von Duven-
stedt nach Wilstedt, Harksheide und Tangstedter Heide (Glas-
hiitte) wird berichtet, daB3 eine 20 Mann starke Truppe vom
Nebel iiberrascht wurde, bald merkte, wie sie sich in einem
Moor (Wittmoor?) verirrt hatte und bei jedem Schritt in
Gefahr geriet, einzusinken. Man war froh, eine etwas festere
Stelle zu finden, um dort auszuharren, bis sich endlich der
Nebel lichtete.

Das Ergebnis gabin Hamburg und in Altona Anlafl zu gewal-
tigem Jubel. In Hamburg waren Bebel und Dietz gewiihlt, in
Altona Frohme, im dritten Hamburger Wahlkreis kam Heitzel
mit relativer Mehrheit in die Stichwahl, die er allerdings gegen
Woermann verlor.

Die Presse berichtet aus Altona:

Die Verkiindigung der ihrem Kandidaten giinstigen Ergeb-
nisse wurde von der Arbeiterpartei mit grofiem Jubel aufgenom-
men*, und aus Hamburg, daB ,besonders die Arbeiter ihrer
Freude tiber die Wahlsiege lebhaft Ausdruck gaben. Vor dem
Konventgarten in der Neustadter Fuhlentwiete wogte abends
eine untibersehbare Menschenmasse. Der Andrang wuchs der-
art, daf3 zur Aufrechterhaltung der Ordnung die berittene
Schutzmannschaft requiriert werden mufte.*

Das Ergebnis in Zahlen:
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SchluBbemerkung
Kehrtdenn alles
wieder?

Lebensdaten

Bei insgesamt schwacher Wahlbeteiligung von 60,6 % der
34 500 Wahlberechtigten siegte Karl Frohme mit der knappen
absoluten Mehrheit von 10770 Stimmen gegeniiber 6160 Stim-
men von Karsten und 3886 Stimmen von Dr. Witting. Die
Mehrheit beruhte in erster Linie auf den 7961 Altonaer und den
1544 Wandsbeker Stimmen, wihrend die Stadt Oldesloe ganze
62 und der Landbezirk 1203 sozialdemokratsiche Stimmen
brachten. In Oldesloe wie im Landbezirk gewann Karsten eine
relative Mehrheit. Im Landbezirk gab es absolute SPD-Mehr-
heiten in Barsbiittel, Bramfeld, Hinschenfelde, Lohbriigge,
Meilsdorf, Oststeinbek, Sande, Schiffbek und relative Mehr-
heiten in Ahrensburg, Glinde, Liitjensee, Oejendorf, Rade.
Den hochsten Stimmanteil errangen die Sozialdemokraten in
Barsbiittel mit 30 von 35 und Hinschenfelde mit 225 von 265
Stimmen, In 18 Dérfern wollte oder konnte niemand sozialde-
mokratisch wihlen, wozu anzumerken ist, daB3 das Wahlverfah-
ren eine Kontrolle des Wahlverhaltens leicht machte.

Hochburgen der Deutschfreisinnigen waren Hoisbiittel mit
46 von 47, Willinghusen mit 26 von 27 und Alt-Rahlstedt mit 61
von 67 Stimmen. In Grabau und Wolkenwehe wurde nur natio-
nalliberal/konservativ gewihlt.

Die spiteren Stimmzahlen der Sozialdemokratie waren:
1887: 15120

1890: 19533

1893: 20448

1898: 22589

1903: 25565

1907: ?

1912: 27 857 Stimmen.

.Die energische Bekdmpfung der verwirrenden Agitation (der
Sozialdemokratie) ist zugleich eine Vorbedingung fiir die Wie-
derbelebung des dffentlichen VERTRAUENS und fiir einen
neuen AUFSCHWUNG des gewerblichen und wirtschaftlichen
Lebens der Nation."

So lieB es der Stormarner Landrat 1878 ins offizielle Kreis-
blatt einriicken. Die Worte klingen vertraut.

Karl (Franz FROHME
Egon)

4. Februar 1850 geboren in Hannover (Vater Schneidermei-
ster)

1856 bis 1865 Besuch der Clemensschule in Hannover
Schlosserlehre — Maschinenbauer

25. Dez. 1867  Beitritt zum Allgemeinen Deutschen Arbei-
terverein (Lassalleaner)
private Studien der Geschichte und der Na-
tionalokonomie

1870 erste Anklage wegen Beleidigung Bismarcks

seit 1871 sozialdemokratischer Agitator mit Agita-
tionsreisen durch ganz Deutschland
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Verfasser zahlreicher Schriften

1871 erste Verhaftung in Dresden — drei Monate
wegen Majestitsbeleidigung
1872 Frankfurt/Main (Bockenheim) — mehrere

Verhaftungen, schriftstellerische Titigkeit,
Redakteur Volksfreund”, ., Hausfreund”,

~Justicia®

1875 Beitritt zur geeinten sozialdemokratischen
Partei

1876 verheiratet mit Louise, geborene Eilers, 2
Kinder

1881 Reichstagsabgeordneter Wahlkreis Hanau-

Gelnhausen-Orb
1884, 1887, 1890,
1893, 1898, 1903,

1907, 1912 Reichstagsabgeordneter Wahlkreis Altona-
Stormarn
1886 Verurteilung in Freiberg/Sachsen (mit Bebel

u.a.) im sogenannten Kopenhagener Ge-
heimbundproze3 — 9 Monate Gefingnis
1889 deutscher Delegierter des Pariser Kongres-
ses zur Neugriindung der Internationale
1890 bis 1914 Redakteur Hamburger Echo
27. Oktober 1890 Hamburg-Eimsbiittel, OsterstraBe 60"
25. Mai 1895 Hamburg-Eimsbiittel, Schulweg 35"
1919 bis 1924  Reichstagsabgeordneter Schleswig-Holstein
9. Februar 1933 verstorben in Hamburg

»Die Entwicklung der Eigentums-Verhiltnisse® Bockenheim,
1883

»Aus Nacht zum Licht!* , Essays iiber die Herrschaft des Aber-
glaubens und des bevormundeten Geistes der Macht™ Niirn-
berg, 1884

1879 bis 1885:

Betrachtungen tiber die indische Mythologie*

., Die Beeinflussung der Strafrechtspflege durch religiose Vor-
stellungen®

..Begehungssiinde der Kriminaljustiz und Unterlassungssiinde
des Staates (Verhaftung und Verurteilung Unschuldiger und
deren Entschadigung)*

.Die Versohnung der Menschheit in ihren sozialen Daseins-
und Interessenkdmpfen®

., Die nationale Mission der deutschen Sozialdemokratie*
Friedliche Entwicklung oder gewaltsamer Umsturz*
,Nieder mit den Juden, ein Beitrag zur Rettung der Ehre und
Wiirde der deutschen Nation™ (Schrift gegen den Antise-
mitismus)

Feierstunden und andere Dichtungen

»Neue Briefe des Junius®

»Demagogie und Sozialdemokratie* Niirnberg, 18857
~Monarchie oder Republik®” , Kulturgeschichtliche Streifziige*
Hamburg, 1904
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Zitate entstammen den aufgelisteten Quellen und Biichern:

Quellen:

Archiv der sozialen Demokratie (Akte Frohme)

Archiv des Stormarner Tageblattes (Landbote)

Kreisarchiv Stormarn (Kreisblatt, Amtsblatt)

Landesachiv Schleswig (Polizeiakten tliber Sozialdemokratie)
Staatsarchiv Hamburg (Polizei-) Personalakte Frohme, hbg.
Correspondent, hbg. Fremdenblatt, hbg. Nachrichten, Re-
form)

Stadtarchiv Ahrensburg (Stormarnsche Zeitung)

Literatur:

Laufenberg, H., Geschichte der Arbeiterbewegung in Ham-
burg, Altona und Umgebung, Hamburg, Band I 1911, Band 11
1931

Marx, K. u. Engels. F., Kritik des Gothaer Programms, Berlin
(DDR), 1984

Osterroth, F., 100 Jahre Sozialdemokratie in Schleswig-Hol-
stein, Kiel, 1963

Osterroth / Schuster, Chronik der deutschen Sozialdemokra-
tie, Berlin / Bonn, 2. Auflage, 1975

Severin, Ein Frohme und ein Ruckteschell, Hamburg, 1982

46



	Karl Frohme, ein sozialdemokratischer Reichstagsabgeordneter aus Schleswig-Holstein
	Die „Gute alte Zeit" 1884
	Arbeiterbewegung
	Karl Frohme
	Wahlkampf 1884
	Schlußbemerkung Kehrt denn alles wieder?
	Lebensdaten
	Schriften von KARL FROHME
	Bibliographie

	Abbildungen
	Schleswig-Holstein heute (Hamburg-Altona gehörte bis 1937 zu Schleswig-Holstein).
	Untitled
	Durchschnittliche Marktpreise in den Hauptmarktorten des Regierungsbezirks Schleswig im Oktober 1884 (Quelle: Amtsblatt Schleswig-Holstein 1884, S. 1222).  Anzeige im „Oldesloer Wochenblatt'  vom 22. 10. 1884.
	Krankheitsmeldungen des Monats Ok tober 1884 in der Provinz Schleswig-Holstein (Quelle: Amtsblatt Schleswig-Holstein 1884, S. 1219).
	Akte zur Registratur sozialdemokratischer Aktivitäten in Altona während der Zeit der Sozialistengesetze 1878-1890 (Landesarchiv Schleswig).
	Karl Frohme 1884 (Bild: Staatsarchiv Hamburg).
	Die Reichstagsfraküon der SPD in den 80er Jahren. Von links nach rechts: Dietz, Kühn, Liebknecht, Grillenberg, Singer. Sitzend: Harm, Bebel, Meister, Frohme (Bild: Staatsarchiv Hamburg).
	Anzeige der Nationalliberalen Partei zur Reichstagswahl 1884, die die soziale Basis der Wählerschaft deutlich hervortreten läßt (Quelle: Der Landbote / Oldesloer Wochenblatt, Oktober 1884).
	Untitled


